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seht erfolgreich weiter vorwärts.

Russisch-englische Differenzen?
sjî ^ ntinopel, 4. Okt. Zwischen dein rus-
!»»? -" öem englischen Botschafter

ei» erregter Wortwechsel statt. Ruß-
England vor, daß durch die übereilte

jju "n8 des englischen Eskadrechefs wichtige rns-
chs Interessen ans das Allercmpfindlichste ge-

'3t wurden.

^ ^ . .Berichterstatter der Franks . Ztg/erfährt
^ ^ sisig, daßRußland mit einer ncutralcnHeercs-
isu ^ ug größere Abschlüsse Kriegsmaterials,

'fr°r^ e' nc§  Artillerie -Parks , gemacht hat^ eren
iktzsd ''^8, durch die Dardanellen - Sperre

größtenteils unterbunden  ist.

Dardanellen bleiben gesperrt.
^.^ "stantinopel, 3. Okt. Alle Versuche der Ent-

M ^ Efte, die Türkei zur Oeffnung der Darda-
bewegen, sind gescheitert. (Frkf. Ztg.)

Rumänien.
3. Okt. (Nichtamtl.) Nach einer

^3 des „Berl . L.ok.-Anz." aus B u ka r e st
tilij ß r o ii 4>r i it ä von Rumänien die
t̂ i "8 f r e u n d l i che n Elemente,  die da-

"'^ gingen, den König Karol zur Ab
C ,n» -u treiben  und mit Hilfe des

drben Rumänien auf die Seite des Dreiver-
5u bringen , in unzweideutiger

^ ^ " ^ geschüttelt.  Er erklärte ihnen, er
&ejj ,n i e nt a I § den r u manischen T h r o n

'6en,  wenn die Treibereien  der
' •Uq- en öb»  König gii in Rücktritt ver -

Damit wird das von russischen
verbreitete Märchen hinfällig , daß der

sich mit seinen politischen Anschauungen
ber  wahren Interessen Rumäniens im

^ 3Um König befinde und die Russophilen
^.̂ lche begründeten Hoffnungen auf ihn

^ Ersten.
Sif ^ Earest , 3. Okt. Ein heute veröffentlichtes
»iîĝ .̂ 8k'-Communiquä besagt: „Der Meinungs-

Ztvischrn dem Minsterpräsidenten Bra-
tnj, ^ "in Führer der Konservativen Marghiloman

<lu  Führer der Demokraten Take Jonescu
das Ergebnis , daß die Einberufung des

'>»ig " ^  vicht notwendig ist, da zu einer Aende-
der heutigen Politik Rumäniens kein

^ dorliegt." Ministerpräsident Bratianu wird
tttachten dem König vorlegen.

'rin
"rgrnmm des Kaisers an den König von

\ \-:H Sachsen.
' Dresden, 3. Okt. Der König  erhielt am

folgendes Telegramm des Kaisers:
^Üereichf ,uir zu größten .Freude , Dir vom

^i> ' s^ orps u. 12. Reservekorps das Beste mel-
Ich habe gestern die Dritte Armee

Rtzj Un&speziell das brave 181. Regiment be-
demselben meine Anerkennung ausge-

- "de,, n^ obei sch Deinen dritten Sohn , Deinen
e dlsef sowie Laffert lind Kirchbach in bestem
^ 5fjV ln :̂ Der Geist der Truppen ist vorzüg-

Metej. ! *<% * Armee werden wir auch den Rest
"'t „Üvcren Aufgabe siegreich erledigen, wozu

'vchtige uns beistehen wolle. Wilhelm.

s- Die russischen Verluste.
beka«!.̂ veichisch-ungarische Botschaft in Rom

L" detr'ch? '̂ Nach den letzten amtlichen Mitteilun-
s," die Verluste der russischen Heere auf
M?3n Uvz odonen Kriegsschauplätzen 350 000 Ge-
>>?? .die r,rl\?a ^00 Kanonen. Wenn man dazu
Ibfc' so beim vche Anzahl Tote und Verwundete rech-

ehst ^üh die Summe der russischen Ver-
"' "hr als weniger — auf eine halbe

i» Aichs.?vv- Wenn die Verluste an Mannschaf-
V "ise,̂ Ä öiirch die unerschöpflichen Reserven
{fti der r ousgefüllt werden können, so muß
HÄlirks ch'vch, eines Viertels des gesamten Artil-

Atet^ v' ein fast unersetzlicher Schaden be-

i,.-,̂ rrsî ü'üig„»g der Kanada-Deutschen.
jft ' Dkt. Nach einer Newyorker Meldung

^ ^ okalanzeigcrs" haben die zahlreichen
? ivbenden Deutschen zahlreiche Be-

Da yg Ä^ ben. Viele sind verhaftet
sind r Dozent der Bevölkerung Kanadas

e 9n ' so rufen diese Maßnahmen große' 8 hervc"oor.

SQ Niedriger hänge».
Vrj'  2 . Okt. (Nichtamtlich),
•̂'bpri'rür’ Grafen Georgesd Ur sel, Leut.

Nach-

Ein Sieg über öle Russen.
Bor Antwerpen.

(Bericht vom Samstag, den3. Oktober.)
WB Grohes Hauptquartier, 4. Okt.,

Nachts. (Amtlich.) Auf dem französischen
Kriegsschauplatz sind heute keine wesent¬
lichen Aenderungen eingetreten.

Im Angriff aus Antwerpen fielen
auch die Forts Lierre , Waelhem,
Könighoekt  und die dazwischenliegen¬
den Redouten. In den Zwischenstellnngen
wurden 30 Geschütze erobert.

Tie in den äußeren Fortsgürtel
gebrochene Lücke gestattet den Angriff
gegen die innere Fortslinie und die
Stadt vorzunehmen.

Das bereits von unseren Truppen eingeschlossene
Fort W a e I h e-m ist nun auch, gleich dem benach¬
barten Fort Wavre-Sk. Catherine , in unsere Hände
gefallen — mit Mann und Material , da es ja ein¬
geschlossen war . Inzwischen ist das Fort bei L i e r.
wie bekannt, beschossen Wörden. Vor diesem liegt,
als nächster nordöstlicher Nachbar des Forts Wavre,
das Fort K o n n-i g s h o y ckt (so auf der belgischen
Generalstabskarte genannt ), südlich von dem Lierer
Fort . Auch Konnigshoyckt befindet sich jetzt in
deutschen Händen. Nachdem bereits das Zwischen¬
werk Dorpveldt  am Donnerstag gefallen war,
ist nun am Freitag auch das ZwischenwerkB o o s ch°
b e e k-erobert worden.

Die Unternehmungen der deutschen Belagerungs¬
truppen , genauer die Beschießung und Erstürmung
des Antzengürtels, haben in dem Winkel zwischen
Rüpel und Dyle angesetzt und ziehen sich in nord¬
östlicher Richtung, zunächst ans Lier hin, fort . Da
im freien Felde  eine ansehnliche Anzahl Ge¬
schütze genommen worden ist, kann man sich einen
in Flucht ansgeorteten großen Vorstoß der Belager¬
ten denken. Bisher waren diese Vorstöße meistens
nach Südwesten gerichtet, insbesondere auf den
wichtigen „Schulterpunkt " Dendermonde,  um
den denn auch seit Wochen gekämpft wurde und der
bald von hüben, bald von drüben besetzt wurde.
Diese ehemalige Festung von Schelde u. Dender ist
jetzt, wo es ernst wird gegen Antwerpen, als end¬
gültiger Besitz der deutschen Truppen anzuscben.
(Köln. Volksztg.)

Unsere Erfolge vor Antwerpen  be¬
urteilt der militärische Mitarbeiter des „Tage¬
blattes " wie folgt:

Vor Antwerpen rollt Tag und Nacht der Donner
der schwersten Kaliber . Er wird, seitdeni nach
24stündiger Beschießung das Fort Wavre-St.
Catherine gefallen ist, welchem heute das Fort
Waelhem folgen wird, den Stadtvätern arg aus die
Nerven fallen. Handelt es sich doch um nichts weni¬
ger als die Möglichkeit einer Beschießung des Stadt¬
inneren . Unsere schwersten Kaliber wirken weiter
als 20 Kilometer, und nur 18 Kilometer ist das
Zentrum Antwerpens vom Fort Wavre entfernt.
Die zweite Fortslinie , 2% Kilometer der Stadt¬
umwallung vorgelagert , wird uns nicht hindern,
die Geschosse alsbald hineinzusenden, wenn wir da¬
durch den Zweck der Belagerung , die Uebergabe,
schneller erreichen können, und das wird der Fall
sein. Auf Schnelligkeit  müssen wir einen ge
gewissen Wert legen, denn, haben wir erst den
Rücken und die rechte Flanke .in Belgien ganz frei,
dann kommen wir der A b r e chn u n g m i t Eng
l a n d wesentlich näher und wirken unmittelbar ans
den zähesten und skrupellosesten Feind , den wir
haben. Das - gestern besetzte Termonde diente auch
dem Endziel. Es -sperrte einen der wenigen Ueber-
gänge über die Schelde. Ueberdies ist eine Be¬
schießung der westlichen Forts Antwerpens beson¬
ders lohnend.

Ein norwegisches Urteil.
BW . Christiania , 3. Okt. (Nichtamtlich.) Der

militärische Mitarbeiter des „Astenposten" schreibt,
Deutschland besäße gewaltige Hilfs¬
quellen , um die Belagerung von Ant¬
werpen  und anderen großen Festungen- durch-
führen zu können. Wenn erst einmal der äußere
Fortsgürtel im Besitz der Deutschen sei, sei es un¬
wahrscheinlich, daß die innere Fortskette wider¬
stehe. Die deutschen Kanonen könnten dann über
die innere Fortskette hinweg die
Stadt bombardieren,  so daß es kaum
wahrscheinlich sei, daß die Belgier dann die Vertei¬
digung sortsetzen würden . Es sei zu erwarten , daß
die Feindseligkeiten überhaupt zwischen Belgien
und Deutschland eingestellt werden, sobald die
äußeren Forts genommen seien, da alsdann keine
Aussicht mehr sei, das Schreckbild der^Verbündeten
anszuführen und englische Territorialsoldaten in
Antwerpen zu landen, ganz abgesehen davon, daß
diese erst nach Monaten Kriegswert erlangten . Mit
der E i n n a h m e Antwerpens  würde die
Lage , der Deutschen noch ganz bedeu-
tend gebessert sein.

Die ersten Granaten in Antwerpen.
WB . London, 3. Okt. (Nichtamtlich.) „Exchange

Telegraph " meldet aus dem Haag : Als die e r st e n
G r a n a t e n i n An t w e r p e n hineinfielen , brach
eine Panik aus . Da zeigte sich der König aus dem
Balkon des Schlosses und er mahnte das Volk,
Ruhe zu bewahren und. seinem Beispiel folgend, ab-
zu Warten, was da kommen werde.

Gedrückte Stimmung in Antwerpen.
Rosendaal, 3. Okt. Nach dem „Handclsblaad"

von Antwerpen ist die Stimmung der Bevölkerung
Antwerpens in den letzten Tagen ' ganz anders ge¬
worden. Es ist nichts nnehr von Ruhe und Ver¬
trauen zu merken. Es herrscht dieselbe Niederge¬
schlagenheit wie am ersten Tage nach der Kriegser¬
klärung.

Hindenburgs
Geburtstagsgeschenk.

Im Osten wurde das dritte sibirische
Armeekorps und Teile des 22. Armee¬
korps, welche sich aus dem linken Flügel
bei den gegen den Rjemen vordringen¬
den russischen Armeen befinden, nach
zweitägigem erbittertem Kampfe
bei Angnstow geschlagen,  lieber
2000 unverwundete Gefangene wurden
gemacht und eine Anzahl Geschütze und
Maschinengewehre erbeutet.

Die Kriegslage im Westen
und Osten.

Litimtiönsliencht von Sonntag, den4. 8kl.
WB. Großes Hauptquartier, 4. Okt.,

Abends. (Amtlich). Alis dem westlichen
Kriegsscharrplatz geht der Kamps am
rechten.Heeresslügel und in den Ar-
gönnen erfolgreich vorwärts.

Die Operationen vor Antwerpen
und ans dem östlichen Kriegsschalkplatz
vollzogen sich planmäßig ohne
Kampf.

V b Infanterieregiment , ist in die
"T t s che n Behörden  gelangt.
' toeW. Geliebte Mama ! Ich habe

er d

Deinen Brief erhalten , aber erst gestern. Ich werde
zwei Briefe schreiben, einen durch diesen Kourier u.
einen andern ans dem von Dir angegebenen Wege,
Uns beiden geht es sehr gut , aber wir sind sehr be¬
trübt über den Tod des armen Wolfy und des
tapferen Henrv u. ich hoffe, daß diese v e r d a m m-
t e n Deutschen  bald aus unserem Lande ver¬
jagt werden. Du wirst zugegen sein bei unsere m
Einzug  in B r ü s s e l. Welch ein Festtag ! Als¬
dann wird sofort ein großer Vorrat von S t r eich¬
hölzern und Feuern  angelegt an K ö I n und
ü b c r a 11 d a, w o w i r d u r chz i e h e n . Von
n u n a b ke i n e V e r w n n d c t e n u n d ke i n e
Gefangenen mehr . Man tötet alles.
Unsere Odvssee in Frankreich und unsere Rückkehr
zu Schiff erzähle ich Dir , sobald ich Zeit dazu habe.
Schreibt nur , wie es in Brüssel aussieht.

Metz, 2. Okt. In dem Tornister eines bei
Etain gefallenen Franzosen  fanden sich
zwei Briefe,  die für die französische Absichten u.
Gesinnungen kennzeichnend sind. Die Kern¬
st e l l e n folgen im Auszug in deutscher Ueber-
setzung:

B o u z y , 20. Aug. 1914. Meine lieben Onkels!
Bis jetzet habe ich noch nicht das Vergnügen gehabt,
einen „Prusco " niederzumachen. Aber Ihr könnt
Euch darauf verlassen: sobald wir ins Feuer kommen
und ich in guter Deckung liege, werde ich gut zielen.
Ui die Freud ', wenn ich so ein Scheusal ins Gras
beißen sehen werde. Denn kein Erbarmen
mit solchen Kreaturen ; das sind nur
Wilde:  unsere Verwundeten , die das Unglück
haben, in ihre Hände zu fallen, werden von ihnen
unter grausamen Qualen kalt gemacht (?). ^ Aber
webe dem, der in unsere Hände fällt ! Der wird die
Zeche für die anderen bezahlen. O, wie sehne ich
mich danach, in Deutschland einzumarschieren; ich
habe mir vorgenommen, in der ersten d eutschen
S t a d t in den n ä chb e st e n I n w e l i e r l a d e n
z u g e h e n und mir einige hübsche Pretio¬
sen auszusuchen.  Und bevor ich den Laden
verlasse, will ich z w e i blaue Bohnen dem
Juwelier in den Schädel jagen,  das soll
die französische Münze sein, auf die er nicht mehr
herauszugeben braucht. Denn man mutz heute in
der Tonart reden, wie sie Anno 70 mit uns . Ich

werde sie schon ausgiebig bedienen; ich habe einige
hübsche Zuckerchen in meiner Patronentasche, die ich
sie schmecken lassen werde.

B o u z Y, 20. Aug. 1914. Liebste Brüder und
Schwestern! Wir sind nahe der Grenze, und mit ein
paar Schritten sind wir in Elsaß-Lothringen . Dann
aber schnell nach Deutschland, daß ich Euch einige
hübsche Souvenirs  kaufen kann; denn wenn
ich das Glück habe, dorthin zu kommen, dann muß
auf jeden Fall ein h ü b s che s G e s che n k her, u.
zahlen werde ich mit ein p a n r Kugeln , die ich
dem Händler  in den K o p ;s ja  ge. Uebrigens,
der erste Preuße , den ich sehe, wird aufs Korn ge¬
nommen ; mit den Scheusälern muß man kein Er¬
barmen haben.

Schwedische Shinpathiebcwcise.
In der Frankfurter Zeitung lesen wir:
Einem Privatbrics , den man uns zur Verfüg¬

ung stellte, entnehmen wir folgendes:
„Meine Bahnfahrt durch Schweden war ein

Triumphzug.  Schwedische Offiziere bemühten
sich um uns . Ein kommandierender General , Ge¬
neral W r a n g e I vom 6. schwedischen Armeekorps,
las uns die an ihn gerichteten offiziellen Depeschen
über die Kriegslage vor. Die Offiziere waren be¬
geistert über die deutschen Erfolge. In Stockholm
singt das Volk deutsche Lieder. An deutschen Wirt¬
schaften wehen deutsche Fahnen neben den schwedi-
schen. Die ganze Bahn ist militärisch bewacht und
die schwedische Armee ist mobilisiert. Eine aufrich¬
tigere Freude als in Schweden über die dentlch-
österreichischen Siege könnte kaum sein. Die Offi¬
ziere baten uns , wir möchten die deutschfreundliche
Gesinnung der schwedischen Nation möglichst be¬
kannt geben."

Aus Ostpreußen
schrieb ein rheinischer Gardeoffizier d. R . seinen
Verwandten u. a. folgendes:

Es . ist zu sonderbar, daß man die Hauptzeit zum
Schreiben niitten in der mehrtägigen Schlacht fin¬
det. Unsere Artillerie liegt seit gestern in rasen¬
dem Feuer mit den Russen. Um mich platzen in«
lieblichem Durcheinander Granaten und Scbrap-
nells , und dann donnern mächtig unsere Geschütze.
Heute werden wir aus der Vorhut herausgeholt.
Es ist ein eigenes Gefühl , gegen unsichtbare Gegner
vorzugehen und ostpreußische Wälder nach Feinden
abzusuchen. Die ganze Nacht haben wir geschanzt;
schon das dritte Mal , daß der Mond unsere eifrige
Arbeit beleuchtet. Und kalt ist es hier, schon3 Grad
über Null heute morgen. Ein Glück, dnß inan vor-
gesorgt hat . In unsere Stellungen rücken heute
frische Truppen , und wir sammeln neue Kräfte für
den zweiten Sturmangriff.

Meine letzten Nachrichten nmß ich stark berich¬
tigen . Ich glaubte damals noch Gutes über die
Russen berichten zu können; aber s chI i m m e r a l s
diese Bande kann niemand hausen!
Brennende Dörfer und Höfe bezeichnen ihren Rück¬
zug, und wenn nachts die Feuersäulen ringsum
am Horizont aufsteigen, dann ballt sich wohl in
grimmiger Wut manche Faust . Alles ist a n s ge¬
raubt und geplündert . Das Vieh  haben
die Schufte n i e d e r g e st o che n n. in die B r u n-
n e n und Flüsse  geworfen . Wir fanden z. B.
eine Brücke, deren „Pfeiler " aus toten Kühen be¬
standen, natürlich von Kosaken angelegt , llnscre
Pioniere arbeiten wunderbar schnell, wir lassen aber
auch keinen Kosaken an sie heran.

Was diese Barbaren mit Frauen ^und Mädchen
beginnen, läßt sich nickst sagen. Weil unsere^Vor¬
posten einen hohen russischen Offizier , angeblich ei¬
nen Großfürsten , erschossen, mußten etwa 10 bis 50
friedliche Bewohner ihr Leben lassen. Die Dörfer
gingen in Flammen auf. Eine reiche Gutsbesitzerin
wurde darüber wahnsinnig. Wir lagen dort im
Quartier und haben ihr furchtbares Schreien mit
Entsetzen gehört. Es ist eine feige Räuberbande,
aber wir werden sie schon fassen. Bald ist der Kreis
geschlossen, und Gott gebe, daß ihnen ein zweites
Tannenberg erblüht . Mir persönlich geht es
dauernd gut. Wir hatten einige Male von Kaval¬
leristen liebenswürdige Einladungen zum Essen er¬
halten . Die Kerle sind wie die Teufel und gehen
toll darauf los mit ihren paar Mann , besonders
ein Prinz C., ein ganz famoser Draufgänger.

Russische Bestien.
Die Augsburger Postztg. schreibt: In Augsburg

wohnende Angehörige eines in einem preußischen
Regiment dienenden Bayern , der gegen Rußland
kämpfte und in Gefanaenschaft geriet, erhielten
nach langem, in Ungewißheit verbrachtem Warten
endlich Nachricht durch einen Brief , bcrjnie freudige
Mitteilung enthielt , daß es dem Schreibe r
gut ergehe  und er sich in russischer Gcfanaen
schüft sehr wohl befände. Nur bat er dringend ued
auffällig , „die russische Briefmarke doch sa reckst
vorsichtig abzulösen und gut anfznbewahren, da die
russischen Kriegspostmarken später einmal sehr
wertvoll sein würden ". Beim Ablösen der Marke
kamen wenige unter die Marke geschriebene Worte
zuin Vorschein, die lakonisch und für die Angehöri¬
gen tief erschütternd besaaten, daß man dem armen
Gefangenen beide Füße abgeschlagen
hatte um ihm ein Entkommen unmöglich zu
machen. Man weiß nicht, was empörender ist, die
die bestialische Behandlung der Gefangenen in Ruß¬
land oder die zynische Frechheit, den Gefangenen
das Briefschreiben in die Heimat nur dann zu ge-



fiuttcü , irtm : üc in lobenden Worten  u &cr
ihre Geümgeuscbastberichten.

Osipreitf?eus Heimsuchnng.
Nach einer neueren Znsainnienstellung sind von

den 67 Städten der Provinz Ostpreußen 8 mehr
oder weniger zerstört worden ; so daß etwa ein Vier¬
tel der Häuser unbewohnbar gemacht ist. Von den
litauischen Städten ist am härtesten Stall u -
pönon  mitgenommen . Im Natangischen (südlich
vom unteren Pregel bis zum Ermland ) haben sehr
stark gelitten die Städte D o m n a u und G e r-
dauen.  In Tomnau sind nur wenige Häuser
stehen geblieben; in Gerdauen etwa die Hälfte. Ta-
piau  hat etwa den Verlust von 160 Häusern zu be¬
klagen. Angerburg  zählt auch nur die Hälfte
der Häuser . Der Grenzort E y d t ku h n e n gleicht
einem Trümmerhaufen.

Am traurigsten sieht es natürlich südwestlich
vom Schirdingsee aus , wo die .große dreitägige
Schlacht wütete. Die Stadt Neidendurg  ist
zur Hälfte, H o h e n st e i n noch stärker zerstört.
Auch Ortelsb urg  hat sehr gelitten, ebenso Sol-
dan . Nickst viel besser sieht M a r g g r a b o w a
aus , wo bte_ Russen wiederholt gehaust haben.
Mehrere große und kleine Dörfer sind ganz vom
Erdboden verschwunden, so I l l o w o, Schwen-
t a i nn e n u. a. Nicht weniger als 62 Städte und
etwa 2600 Dörfer und Güter wurden geräumt , und
von den 2%, Millionen Einwohnern waren vor den
Greueln der Russen gegen eine Million geflohen.
Ein französischer Militär gegen die Franktireurs.

Die augenblicklichen̂Machthaber in Frankreich
scheinen wieder (wie 1870) den Volkskrieg, richtiger
den Bandenkrieg entfesseln zu wollen. Das Unsin¬
nige und Verderbliche dieses Unterfangens und die
Verblendung bezüglich des Franktireurwcsens kann
ihnen nicht treffender zu Gemüt geführt werden
als mit den Worten des Grafen d ' H 6 risson,
des bekannten Ordonnanzoffiziers 1870, dessen
„Journal " mit den Erinnerungen an die Flucht der
Kaiserin Eügenie viel Aufsehen erregte. Er sagt
darin z. B.: „Die Franktireurs flößen
mir einen unüberwindlichen Wider¬
willen ein.  Wenn man seinem Vaterlande ernst¬
lich nützen und ihm sein Leben widmen will , macht
man nickst solche Faxen. Man geht ruhig aufs Amt
und läßt sich fürs Heer einschreiben, man wird
wirklicher Soldat und nicht e i n Komö¬
diant.  Es ist durchaus närrisch zu denken, daß
man mit solchen Leuten der preußischen Armee den
geringsten Schaden zufügen kann, mit diesen Frank¬
tireurs , unter denen höchstens die französischen
Bauern zu leiden haben. Entweder die Franktireurs
sind fähig zum Heeresdienst: dann schädigen sie
durch ihre Abwesenheit das Feldheer. Oder sie sind
dazu unfähig : dann blieben sie besser zu Hause, statt
auf den Landstraßen hinderlich zu sein und die kost-
baren Hilfsquellen des Landes zu erschöpfen. Auf
die Gefahr hin, als brutal , als Gamaschcnknopfzu
gelten: Ich erkläre — und das ist die Meinung aller
Militärs , die icks kenne — daß ich, wenn ich als
General in Preußen eindringen wür¬
de , i ch e s durchaus wie die Preußen
machen würde , — ich würde alle Ir¬
re g u l ä r e n, d i e m i r i n d i e H än d e f i e l e n,
über die Klinge springen lassen.  Es
gibt kein anderes Mittel , den Krieg menschlich zu
führen , geregelt durch die Menschenrechte."

Wie deutsche Soldaten sterben.
Der Deutschen Tagesztg . wird der Brief eines

Unteroffiziers an die Eltern eines gefallenen Sol¬
daten zur Verfügung gestellt, der ein schönes Zeug¬
nis für den Geist in unserem Heere ablegt. Der
Unteroffizier schildert den Kampf, in dem der Sol¬
dat fiel, und erzählt, wie er dem Gefallenen die
Wertsachen abgcnommen habe, um sie den Eltern
einzuhändigen. Die letzten Worte des Sterbenden
waren :̂ „Grüßen Sie meine Eltern recht schön und
sagen Sie meiner Mutter , daß ich in dem Glauben
an meinen lieben Gott gestorben bin." Darauf fal¬
tete der Sterbende die Hände und sagte: „Lieber
Gott , nimm meine Seele zu dir in den Himmel !"
Dann verschied er ohne ein Wort der Klage. Seine
Gesichtszüge waren mild und wie von einem Lächeln
verklärt . Diese Schilderung bedarf keiner Zusatz¬
bemerkung. Ein Heer, dessen Männer so zu sterben
wissen, kann mit ruhigem und gutem Gewissen
sagen: „Gott mit uns !"

Ein holländisches Urteil über unsere Truppen.
Ein Berichterstatter des „Allgemeen Handels¬

blad" in Amsterdam vom 21. September , der am
Tage der Schlacht bei Soissons bis in die Nähe
dieser Stadt vorgedrungen ist, schreibt: Es ist er¬
staunlich, wie sich das Bild ändert , sobald man von
Belgien aus über die französische Grenze kommt.
In Belgien überall Verwüstung, rauchende Trüm¬
mer, kaum ein unbeschädigtes Haus . Hier dagegen
keine Spur des Krieges, keine Zerstörung . Ich
habe hier mit Franzosen der verschiedensten Ge¬
sellschaftsklassen gesprochen, und alle versicherten
übereinstimmend, daß die Deutschen nicht plündern,
nicht sengen und brennen . Die Leute haben einen
begreiflichen Haß ans die Deutschen, aber der wurde
nicht hervorgerufen durch die deutschen Soldaten,
die hier durchzogen.

Sie wissen von den Verwüstungen in Belgien
nicht etwa durch Zeitungen , denn die haben sie schon
seit drei Wochen nicht mehr zu Gesicht bekommen:
die Deutschen haben cs ihnen selbst erzählt. Sie
glauben aber, daß diese Soldaten solche Taten , die
durch die Haltung der belgischen Bevölkerung not¬
wendig wurden, nur sehr widerwillig ausführten,
denn bei ihnen kamen überhaupt keine Mißhand¬
lungen vor.

Solche Tatsachen muß man zur Ehre der Wahr¬
heit doch weitergeben.

Eine edle Tat.
Stuttgart , 30. Sept . Die Oberin des Maricn-

hospitals in Stuttgart erhielt , dem Deutschen Volks¬
blatt zufolge, von einem französischenGeistlichen
aus Lyon am 20. d. M. über Italien ein Schreiben,
datiert vom 14. September , in welchem er mitteilt,
daß sich dort 142 gefangene bezw. verwundete
deutsche Krieger befinden, welche größtenteils leicht

-verwundet , wenigstens in günstigem Zustande der
^Heilung sind. Sic wünschen sehnlich, daß ihre Fa-
'-milien davon in Kenntnis gesetzt werden. Der
Geistliche hatte sich die Mühe genommen, die Namen
der sämtlichen deutschen Soldaten mit den Adressen
ihrer Angehörigen in Deutschland sich aufzeichnen
zu lassen, und hatte dies alles seinem Briefe beige-
legt. Von seiten des Marienhospitals wurden so¬
fort die sämtlichen Angehörigen der Soldaten durch
Postkarte benachrichtigt und sind nun der quälenden
Sorge durch Ungewißheit über das Schicksal der¬
selben enthöbe". Der Geistliche schließt sein Schrei¬
ben mit den Worten : „Diese Verwundeten sind gut
bebondelr und in guter Stimmung ; ich besuche sie
tägstch und bete für alle, die im Kriege leiden, und

für den Frieden ." Tie übermittelten Listen sind
dem Kgl. Kriegsministerium übergeben worden.

Vom 18. Armeekorps.
Der Frankfurter Gardeverein hatte dem kom¬

mandierenden General des 18. Armeekorps von
S che n ck zu der Verleihung des Eisernen Kreuzes
erster Klasse durch den Vorsitzenden beglückwünschen
lassen. Daraufhin ist an den letzten folgende Ant¬
wort eingegangen:

Erscheu südl. St . Quentin , 26. Sept . 1914.
Für die Glückwünsche sage ich Ihnen meinen

herzlichsten Dank. Ich habe diese Auszeichnung
lediglich der ausgezeichneten Tapferkeit der Trup¬
pen des 18. Armeekorps zu danken und verdiente
jeder Mann , der diese schweren Tage
m i t u n s m i t g e m a cht h a t, d i e A u s z e i ch-
n un g in gleichem Maß  e. Mit Gottes Hilfe
werden wir weiter kommen und unserem geliebten
Vaterlande die Schrecken des Krieges, die wir täg¬
lich vor Augen haben, ersparen. Mit beste«! Gruß
an alle Vereinskameraden Ihr ergebenster

v. S che tt ck, kommandierender General.

Ter Offiziersersatz im Kriege.
lieber die Ergänzung der Offiziere während

des Krieges bringt das Armee-Verordnungsblatt
eine Kabinettsorder  des Kaisers u. Königs,
wonach — abweichend von den Bestimmungen der
Heeresordnung — Offiziersaspiranten und ehe¬
malige Offiziersaspiranten des Beurlaubtenstan-
des, die mobilen Truppenteilen angehören, im Falle
der Geeignetheit und nach erfolgter Wahl durch das
Offizierkorps des Truppenteils jederzeit zum
Reserve- oder Landwehroffizier vorgeschlagen wer¬
den dürfen. Die Kabinettsorder enthält außerdem
Besfimmungen über Beförderung Einjährig-
Freiwilliger  während der Kriegszeit . Unter¬
offiziere und Mannschaften, die sich vor dem Feind
auszeichnen dürfen, sofern sie dem Bcurlaubten-
stand angehören, zum Reserve- oder Landwchroffi-
zier, sofern sie dem Friedensstanü angehören, zum
Offizier des aktiven Dienststandes vorgeschlagen
werden. Voraussetzung hierfür ist die Erreichung
des Dienstgrades eines Feldwebels, Wachtmeisters.
Vizefeldwebels oder Vizewachtmeisters. Eine Be¬
förderung dieser Unteroffiziere und Mannschaften
zu Fähnrichen kommt nicht in Betracht. — Den Vor¬
schlägen zur Beförderung von Unteroffizieren des
aktiven Dienststandes zu Leutnants hat, wie bei den
vorzuschlagenden Fähnrichen, die Wahl des Offi¬
zierskorps voranszugehen.

Die Freilassung der nach Holland gebrachten
Engländer.

Amsterdam, 28. Sept . Die englischen Seeleute,
die nach dem Untergänge der drei englischen Kreuzer
auf holländischen Schiffen nach Holland gebracht
worden sind, sollen über Vlissingen nach England
zurückgebrachtwerden. Die holländische Regierung
stützt sich dabei nicht aus internationale Abkommen,
sondern nur auf einen Bericht, den der französische
Prof . Louis Renault  auf der zweiten Friedens¬
konferenz vor der diesbezüglichen Kommission er-
stattet hat, dem aber Rechtsgültigkeit und Rechtsver-
Kindlichkeit an sich nicht zukommt. Danach sollen,
„wenn ein neutrales Handelsschiff, das zufällig Ver¬
wundete oder Kranke, selbst Schiffbrüchige, an
Bord genommen hat in einem neutrales Hafen an¬
kommt, ohne einem Kreuzer begegnet zu sein und
ohne eine Verpflichtung auf sich genommen zu ha¬
ben, die Individuen , die solch ein Schiff landet,,
freigelassen und ihrer kriegführenden Partei wieder
zur Verfügung gestellt werden müssen."

Blinder Eifer schadet nur!
WB . Paris , 2. Okt. (Nichtamtlich.) Der Gene¬

ralrat des Departements Bauches du Rhone hatte in
einem Schreiben die Regierung aufgefordert , den
Rechtsschutz deutscher Patente " und Fabrikmarken
in Frankreich aufzuheben. Eine Anzahl Industriel¬
ler Südostfrankreichs hat daraufhin an den
„Temps " ein Schreiben gerichtet, in dem erklärt
wird , daß ein derartiger Beschluß der Regierung
zu ähnlichen Maßnahmen der deutschen Regierung
den französischen Patenten gegenüber führen könne.
Dies habe eine große Bedeutung , da die von den
Deutschen und Oesterreichern in Frankreich erwor¬
benen Patente nur den Wert besäßen, den Zeitpunkt
der Einreichung festzustellen, die Patente zumeist
aber nicht ansgenützt würden . Die von den Fran¬
zosen in Deutschland und Oesterreich erworbenen
Patente besitzen dagegen großen Wert und, würden
von den Industrien ausgenützf, welche durch den
Verfall der Patente in Deutschland und Oesterreich
in kurzer Zeit zugrunde gerichtet werden könnten.
Eine Acnderung in der Patentschntzgesetzgebung
müsse deshalb zuvor von fachmännischer Seite reif-
lichst erwogen werden.

Ein menschenfreundlicherfranzösischer Pfarrer.
Ein Verwundeter in Bonn , der eine schwere Ver¬

wundung am linken Arm hatte, erzählte, in welch
rührender Weise ein französischer Pfarrer die deut¬
schen Verwundeten pflegte. Ihm selbst habe der
Geistliche einen so guten Verband angelegt, daß die
deutschen Aerzte nachher erklärten , der Verband sei
tadellos . Dieser Geistliche, der offenbar eine gute
Pflegerausbildung erhalten hatte , habe sich der
deutschen Verwundeten mit größter Hingebung an¬
genommen. Auch die französischen. Damen vom
Roten Kreuz hätten an den Deutschen ihre Hilfs¬
tätigkeit mit gleichem Eifer betätigt wie an den
Franzosen.

Belgier nach Holland.
Berlin , 3. Okt. Einer Rötterdamer Meldung

des „Berliner Lokalanzeigers" zufolge wird die bel¬
gische Regierung einen großen Teil der Bevölke¬
rung Antwerpen,  wahrscheinlich rund 20 000
Familien , aus der Stadt entfernen . Tie Mehrzahl
soll nach Holland  gebracht werden, wo große
Vorbereitungen für die Aufnahme getroffen sind.

Lemberg unter der Russenherrschaft.
' Der „Kreuzzeitung " zufolge hat der in L e m-

b e r g eingetrosfene russische Metropolit
den orthodoxen Glauben als den herrschenden
proklamiert.

Die Winterkleidung der französischen Soldaten.
Paris , 2. Okt. Die Blätter bringen einen amt¬

lichen Aufruf des Departementshilfsdienstes mit
der Bitte um Winterkleidung für die Soldaten . Der
Kriegsministcr hat einen Befehl erlassen, wonach
alle neueinberufenen , bereits eingezogenen und ins
Feld zurückkehrenden Mannschaften sich auf ihre ei¬
genen Kosten nicht nur , wie bereits früher befohlen,
mit Schuhwerk, sondern auch mit Völlener Unter¬
kleidung versehen, nämlich: zwei Flanellhemden,
zwei Trikotunterhosen , eine Unterjacke, eine Leib¬
binde, zwei Paar wollene Socken, eine wollene
Decke, ein Paar wollene Handschuhe. Bei der An¬
kunft beim Regiment erhalten die. Leute ihre Kosten
vergütet . 7 ... . . .. . .

Es fehlt an allem!
Mailand , 2. Okt. Die Agenzia Stefani meldet

aus London: Die Organisation des neuen Heeres
von einer Million Soldaten schreitet rapide fort,
aber nicht ohne Schwierigkeiten. England war für
eine so gewaltige Aufgabe nicht vorbereitet. Es
fehlt an Gewehren, Schnellfeuergeschützen und ganz
besonders an Maschinengewehren, ferner an Aus¬
rüstungsgegenständen der Mannschaften, besonders
Wäsche, Anzügen, Wintermänteln und Wolldecken.
An der Herstellung des fehlenden Materials wird
fieberhaft gearbeitet, aber die Herstellung, nament¬
lich der schweren Feldartillerie , geht nur langsam
vorwärts.

Serbiens Eingeständnis der Niederlage.
Rom, 3. Okt. Aus N i s ch kommt die Nachricht,

daß die Serben und Montenegriner  ihre
Stellungen auf den Romaniahöhen , die S a r a j e-
w o von Nordosten beherrschen, haben räumen
müssen, da sie gegen die schwere österreichisch-unga¬
rische Artillerie nicht zu halten Waren. Zwar fügt
das serbische Bulletin  hinzu , daß nunmehr
die Serben ihre größten Anstrengungen anderswo
machen werden. Doch sprach ein Hauptmann aus
dem italienischen Generalstab sein Urteil dahin aus,
daß nunmehr vorläufig die serbische Aktion von
untergeordneter Bedeutung sei, da keine, andere
Zone sich so wie das gebirgige Bosnien zur Ope¬
ration für kleine Kräfte wie die serbischen, eignet.

Aus deutschen Fcldbriefen.
Wir liegen momentan als Belagerungsarmee

vor der Festung Verdun ; an den ersten Tagen war
das Granatenfeuer aus den Forts wirklich schrecklich.
Von unserm Bataillon sind glücklicherweise nnr 2
Mann schwer und 6 leicht verwundet worden. Ge¬
stern Nacht (20. Sept .) hatten die Franzosen einen
Ausfall  versucht: unsere Truppen ließen die bei¬
den französischen Regimenter bis an 60 Schritt her-
ankommcn und dann fegten unsere Maschinenge¬
wehre nur so hinein, ebenso wir und die Jäger . Es
war ein schreckliches Bild . Hunderte toter Franzo¬
sen sind liegen geblieben, beinahe 1000 wurden ge-
sangen genommen. Sie kamen freiwillig zu uns
herübergelaufen und bitten sozusagen um Auf¬
nahme. Die armen Kerls sind wirklich zu bedauern,
es ist ihnen gesagt worden, es lägen nur einzelne
Patrouillen hier und wurden sie so zum Angriff an¬
gespornt.

Seit 4 Tagen liegen wir hier bei D. in Biwak;
es regnet nnunterbrochlen, und samineln wir späte¬
ren Rheumatismus in unseren Knochen auf. Erst
in der letzten Nacht habe ich mich hier in einem
Stall -Heuboden untergebracht und schlief ich seit
langer Zeit wieder mal mit warmen Gliedern . Ich
versiebe wirklich nicht, daß ich es aushalten kann.

Ich muß leider Schluß machen und danke Dir
nochmals für das gute Rauchmaterial . Starker
Raucher bin ich früher nie gewesen, aber jetzt werde
ich es, denn man fühlt sich im schlimmsten Wetter
gemütlicher mit der Pfeife oder den Zigarren , die
einem die Nase warm halten.

Kaufen können wir hier absolut nichts, und sind
wir vollständia auf die Liebesgaben  angewie¬
sen. Geld ist für uns vollständig wertlos , und habe
ich noch gestern 60 Mark nach Sause geschickt.

Landwchr-Infanteric -Regiincnt Nr . 81,
Frankfurt a. M.

Kienzheim, Ammerschweier, Urbach u. Kaysersberg
am 28. August 1914.

1. Bataillon.
1. K o m p. Wehrm. Albert Jordan , Wehrheim,

tot . — Gefr . Georg Feuerbach, Frankfurt a. M.,
schvw. — Gefr . Jean Lauer , Frankfurt -Oberrad,
tot . —• Wehrm. Adolf Schäfer, Frankfurt a. M.,
verw. — Wehrmann , Friedrich Neuschäfer, Wies¬
baden, schvw. — Unteroff. Emil Hoppe, Frankfurt
a. M.-Bockenheim, verw.

3. Komp .: Wehrm . Rudolf Amm, Frankfurt
a. M., tot . — Gefr . Bernhard Lorey, Frankfurt,
schwerverw.

4. Komp .: Oberleut . d. Landw. Heinrich Sei-
bert, Wetzlar, schwv. — Wehrm. Georg Klug 1.,
Frankfurt a. M., schvw.

2. Bataillon.
8. K o m v.: Wehrm. Emil Wild, Frankfurt a. M.,

schvw. — Wehrm. Ernst Escher, Frankfurt a. M.,
vermißt.

3. Bataillon.
9. Komp .: Offi -i -Stellvertr . Karl Dellie¬

hausen, Frankfurt a. M., lvw.
10 . Komp .: Wehrm . Peter Neuroth , Daubach,

lvw. — Wehrm. Friedr . Wagner , Frankfurt a. M.,
lvw.

Frldartillerie -Regiment Nr . 63.
2. Abteilung , Mainz.

Betrix am 22., Marion am 24. und Autreocourt
am 28. August 1914.

4. Batterie.  Kan . Oskar Kunz, Eschborn,
schvw.

6. Batterie.  Einj .-Freiw . Unteroff. Walter
Schmölder, Biebrich, lvw .— Unteroff . Will). Sei-
bert. Wallau , lvw. — Kan. Karl Lehmann, Wall¬
rabenstein, lvw. — Kan. Gustav Christen, Wies¬
baden lvw.

6. Batterie.  Kan . Johann Flettncr , Edders¬
heim, schvw. — Kan. Wilh. Bamberger , Nordhofen,
schvw. — Res. Josef Scheerer, Niederhöchststadt, lvw.
— Gefr . d. R . Heinrich Bonnkirch, Weilmünster,
lvw. — Kan. Karl Engel 2., Wiesbaden, tot . —
Kan. Emil Fcy, Waldaubach, lvw.

Brigadc -Ersatz-Bataillon Nr . 41, Mainz . !
Serres ani 26. August 1914.

1. Komp .: Res . Anton Fuchs, Johannisberg,
verm.

2. Komp .: Oberleut . d. Res. Rudloff , tot . —
Gefr . August Gerhardt , Ransbach, verm.

Masch .-Gew .-Ko mp .: Unteroff . Johann
Merten , Johannisberg , tot.

Fußartillerie -Regiment Nr . 3, Mainz.
1. Bataillon.

Rauonrt -Tauny am 30. Aug., Eträpy und Pargny
vom 7. bis 9. Sept . 1914.

1. K o m p. Kan. Willi. Caspari , Laubuseschbach,
schvw. — Kan. Herrn. Zimmerschied, Philippstein,
lvw. •— Obergefr . Karl Petri , Münster , lvw. —
Unteroff. Fritz Hering , Frankfurt a. M., lvw. —
Kan. Albinus Metz, Niederweyer, lvw. — Kan.
Gefr . Will). Wagner 1., Dotzheim,-schvw. — Kan.
Peter Geis , Offheim, lvw. — Kan. Jakob Rees,
Friedrichtal , lvw.

2, K o m p.: Kan. Karl Gath , Frankfurt a. M.,
lvw. — Kan. Willi Aßmuß, Frankfurt g. M-, schvw.

3. Komp .: Obergefr . Georg Roth, Wiesbaden,
lvw. — Gefr . Ludwig Aßmuth, Mainz, low- ^

4. Komp.: Kan. Joh . Jung , Caden,
Obergefr . Jakob Staab , Eddersheim, W»»L.
Fahrer Ernst Schmidt, Merlenbach, lvw. —
Friedrich Mack, Wiesbaden, tot.

Deurrchland. ^
* Abgeordnete im Heer. Berlin, 2. Okt- ^

Bureau des Abgeordnetenhauses veröffentlicht 7
Zusammenstellung, aus der hervorgeht, daß von
Mitgliedern dieses Parlaments 85 im $ ,eCt  i,,;,
ö i c it ft Verwendung gefunden haben. Sic ve
len sich auf folgende Parteien : 45 Konserve '
40 Freikonservative, 16 Nationaiberale , 1
12 Mitgliederdes Zentrums  und 1 *
glied der Fortschrittlichen Volkspartei. Die &oC g
bekleiden folgende Chargen : 1 Oberstleutnant
Majore , 28 Rittmeister , 20 Hauptleute , 20 -
leutnants und Leutnants , 2 Offizierstelloertr '
5 Vizefeldwebel, Unteroffiziere und Gestatt
Kriegsgerichtsrat und 1 Oberdeckoffizier. ffi»
der Abgeordneten steht im aktiven Heere, et» ^
hat in den stellvertretenden Generalkommandos- .
der Adjutantur Stellung gefunden, vier Hs ,c(
traten als Delegierte des Johanniterordcns uno
Linicn -Etappenkommandos ein.

WH . Dir Rückführung Gefallener. Bew '
1. Oktober. (Amtlich.) Dem Wolff'scben g,
wird amtlich mitgeteilt : In letzter Zeit sind' * j
reiche Gesuche um Rückf ii h r u n g ® m
lener  gestellt worden Das Aufsuchen, Ausgro^
und Uebersühren Gefallener aus dem Bcrcicn
vordersten Linie ist überhaupt unausführbar
auch sonst wird die Rückführung auf W ~[ m
Schwierigkeiten, wie z. B. Maiigel an Trans . 1
Mitteln stoßen, daß nur dringend d a vo
geraten  werden kann, solche Gesucheä# “ y
Für die Soldaten ist das Schlachtfeld
schö nste und ehrenvollste Grab.

Lokales.
Limbnrg, 5.

f Fürs Vaterland gestorben. ^
Auf dem Felde der Ehre starb den Hvlff»

Herr Kaufmann Math . D i ck von hier. Ter ^
blichenc, der einem feindlichen Schrapnellschmi°^i
Opfer fiel, war vor dem Feldzüge Buckbaltcr ^
der hiesigen Firma Gebr. Goerlach. Der: kw» .
kaufm. Verein „Lütitia " betrauert in dem f
denen ein eifriges Vorstandsmitglied . B. 1#

— Das Eiserne Kreuz  wurde
Stabsveterinär beim Res.-Feld-Artillerie -RE ' '
25 Kreistierarzt Wenzel  von hier verliehe»-^

=3 Primizfeier.  Am gestrigen i
brachten zwei  Söhne unserer Stadt zu>» ft zc
Male das hl. Meßopfer dar. Um 814
Herr Neupricster Simon B u s a l t in
Zuge zur festlich geschmückten Kapelle der ? 'Hsi-
tiner geleitet, um dort nach Anrufung des V»
stes sein erstes hl. Opfer darzubringen . ' j>ct
des feierlichen Hochamtes trug der GesanMvOff.
Pallottiner eine Choralmesse und die voiw^ jf
denen liturgischen Gesänge in muflergiltigcr
vor. Die Primizpredigt hatte Herr 1' . Mo » ftet
Anverwandter des Primizianten , übernoM» ,
in beredten Worten den gestr. Tag als eiw»
der Gnade für den Primizianten und als,eM^ je?
der Freude für die Eltern und Angebörlös„^it
Primizianten schilderte. Bei der hl. Ko»»"!, ff"
r-eichte der Primiziant seinen Angehörigen »'
len anderen Gläubigen den Leib des Herrn-
Schlusse der feierlichen Handllmg stimmte der ^
miziant das Te Deum an. Mit der Erteu>
sakramentalen Segens und dem Priniizsese»̂ tzs
die eindrucksvolle Feier ihr Ende erreicht,
9% Uhr hielt dann Herr Neupriester
Gernand  im Tome sein erstes hl. Mw E
Im feierlichen Zuge wurde auch er von, oft, ffc
lichen Wohnung, deren Älachbarschaft vbc»! ,^ '
Äie Nachbarn des Herrn Busalt . Sp ?»,
schmuck angelegt hatte , zum festlich, stvm! '
Dome geleitet, wo er nach dem Veni crea^
Erstlingsopfer darbrachte. D
hier Herr Stadtpfarrer Geistl.

*h-,u -eator
re FcstpredchZM'
Rat Tripp,m, >>s

nommen, der in beredten Worten d-̂ s, ®rr ’ A,tsc
von Priester und Volk würdigte . Mit dr ff
um Gottes Segen für seine beiden Plarrk " ,ff -ck
gestern ihr erstes Meßopfer darbrachten, w s ,»»
hochw. Herr Redner . Auch diese Feier
sakramentl. Segen , dem Te Deum und de>»
fegen ihren Schluß.

— Silberne Hochzeit.  Am ‘"giinv;
Tage feiern die Eheleute Dreher Johan > -
und Anna Maria geb. H a n n a p P e l ^
ihrer silbernen Hochzeit.

— D i e Beisetzung des v e r stor , - sff^
Herrn  Po st d i r e k t o r s A u g .Eg c» » I(, de
gestern Nachmittag unter großer Anteu>»P ^llick
hiesigen Bürgerschaft statt . Den imposante! ,,^
zug eröffnet« der Kriegerverein „Germanm ^ B
folgten die Unterbeamten , Beamtinnen
amten des hiesigen Postamtes " »» ,,.ggeE-
barter Postanstalten . In dem I SiE
folge bemerkten wir u. a. den Hocbw. Hcr 0
A ug u st i n u s, Herrn Geh. Rat Bücht t ' r(, m
germeister Haerten  und zahlreiche an
tretet hiesiger Behörden. Die Einsegl" ■ J
Herr Stadtpfarrer Geistl. Rat T r i V?- ftiff-st.
Grabe legte ein Vertreter der Oberpostdw ^ so
Frankfurt einen Kranz nieder uned llvoac» ^ d:
tenen Pflichttreue des Verblichenen.
Beamtenschaft widmete Herr Postinsvv ^
dem Heimgegangenen einen tief empfnm* 1. jct »
ruf . Verschiedene Postbeamtenvereine ^ »
auswärts , sowie der Kriegerverein Ger ^
ßen ebenfalls an dem Grabe wertvolle -
derlegen. R. i. r>. E,

— DerTurnverein  E . V. lsiell^
Mittwoch eine Hauptversammlung trt..„5un!Ät'
halle ab, bei der eine provisorische Ergc- 0 $»L
des Vorstandes vorgenommen wurde, pc
ung der Geschäfte wurden an Stelle ^ 1 . ^ §c >>
stehenden Mitglieder des Vorstandes zi»» „
I . Laibach zum 1. Vorsitzenden, E. .».ssicrcc ff
Schriftführer und Mar Sternberg zuM-" -|„n^ m
wählt . Der Vorstand machte noch Ri w
dem günstigen Ergebnis der Sammlung mw
Felde stehenden Mitglieder des Vvr j ,,
gangcnen waren 333,50 Jl  wovon 8» Kric6t,ejü
dürftige Mitglieder in die Nassauw 'w -̂ ,i -W
sicherung eingekauft wurden . Aua) \°  ,
gliedern eine Weihnachtsfrende berc t ffc ^

ie militärische Jugendausbildung > „chb>O
terstützung des Vereins . Es habe> ft
8 Mitglieder bereit erklärt , an ^^ 6,,wirke»' ,ff'
als Führer bezw. Unterführer wE » »' ffS
jüngere Mitglieder wurden Sir» ~,c 15 » -
fordert . Mit einem dreifachen Gut L



«OIU9 wr . »., ^
-̂ !chloss^̂ 'Monden Hellbach geleitete Versammlung

Provinzielles.
H Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Eisernen Krcnz wurden ausgezeichnet:
^eaim Kommandeur des Reserve-Jnfanterie-
dNi s»c . bor dem Kriege Kommandeur des

^ftnts 81, v. Davans;  Stabs -Chef-
Or Reserve Dr . Braune von Herborn ; Will).
ou§. Diez,  zur Zeit Hauptmann u. Batail-

Nan) un Jnfanterie -Regt. Nr . 80; der Lent-
ten\ ö' Res. (7. Rhein . Jnf .-Regt . Nr . 69) Rcfe-
And rfc? M a x Ba ld us  in Tr  i e r , ein Nass
Auk ^ ohn  des verstorbenen Lehrers Baldur

"pp ach).

asiauer
^ zu

ernte? l9 ' . Dkt. Tie überaus reiche Karkofsel-
Aeinr, . oin Sinken der Preise im Groß- wie im
fcn sr -- Zur Folge gehabt. Der Zentner wird
^fert 1e titm  bis 2,60 Mark an Private ge-

ftetn»rr̂ ' O- Okt. Zum ersten Male brannte ge-
irj .-^ b n̂d auf den Straßen Hierselbst das elek-

Licht.  Auch haben einige Gebäude be¬
te »"Mich.

Nassau, 2. Okt. Die Maul- und
SW1 en 1e n di e hat sich Zeit der Vorwoche im
tet. ^ 'ösbezirk Wiesbaden- weiter a us g e b r e i-
(W, ;plu' Zeit sind im Landkreis Wiesbaden die
8kg,, "p û Biebridi, Nordenstadt, Erbenheim,
W ;' Ctn' Schierstein , Eddersheim und Weil-
iinjs bu .Stadtkreise Wiesbaden drei Gehöfte; im
Zeil-s, Pochst a. M. die Gemeinden Okriftel und
dv»7^un, j,„ Rheingankrcis die Gemeinde Eltville

f/r -Leuche heimgesucht.
ie§ ' ad Nassau, 5. Okt. Nachdem der Minister

rn der vom 48. Kommunal-Landtag des
^ichlnk-"^bbezirks Wiesbaden am 22. April d. I.
eine,. .Honen Bildung eines Darlehnsfonds von
»uz, p° ben Million Mark für private Erziehungs-
lech? o>lanstalten die Genehmigung nunmehr er-

»n ' stimmte der Landesausschuß der Bewillig-
.'ws Darlehns ans diesem Fonds von 70 000

^A  Prozent Zinsen für die Jdiotenanstalt
fc »v,.Zno Unterstützung ihrer Neubauten zu.

siii rch. ^sesbadc», 3. Okt. Der Rheingauer Ver-
*tn fcfc*Bein», Obst- und Gartenbau hielt gestern
reu"Mbd -richshof" in Wiesbaden seinen diesjähri-
itzis7°stmarkt ab, der reichlich beschickt war . Die
fitloöv llr  bw Hauptobstsorten stellten sich für 50
%pf0aniln lvie folgt : Ananas -Reinette 15—40 Jt,

" Reinette 12—15 di,  Grane Reinette 15 bis
%jjr'r schöner von Boscop 12—18 Jt,  Winter

Jt,  Gravensteiner 20—35 Jt,  Goldpar-
10 L1̂ -25 Jt,  Borsdorfer 18—25 Jt,  Matapfel
%it(,ö Dchafsnase 8—10 Jt,  Pastorenbirne 12 Jt,

rf Me 15—20 Jt,  Diel ? Butterbirne 15—20 Jt.
V (u 'Dönberg , 4. Okt. Sämtliche in Kronberg
r< oneumg verweilende Soldaten waren am
J>ott fcfcstag von dem Prinzenpaar Friedrich Karl
M̂ ^ op nach Schloß Friedrichshof zu Gast ge-
fciiinfc 16ôiegcr wurden mit Kaffee und Kuchen

iessh, r-  Während der Kaffeetafel, die die Prin-
-%t( .jvfr't bediente, unterhielt sich Prinz Friedrich
fcpfcfc- pon wackeren Soldaten über den Krieg in
, k„ ,Gastlicher Weise.
fc ,,, tnigen, 4. Okt. Die Arbeiten an dem Bau
lir orrichtenden Erziehungsanstalt für
ii>̂ p " t l a s s c n e ka t h o l i s che F ü r s o r g e-
j ’-' " de , von dem man gehofft hatte, im Laufe
M ^_'" 'uers die Erdarbeiten und ein Teil der
mix„Wrbciten ausznführen , ruhen infolge der

p- wirren völlig.
JenenT^ wursel, 4. Okt. In der gestern abgehal-
fc „nn t̂adtv-erordmiensitzung bewilligte man für
jüt»>wldendcn O st prcuße  n 200 Mark, ferner
Msî 'whrne von Notstandsarbeiten und zur Un-
??» d„WZber Arbeitslosen vorläufig lOOOl) Mark.
Milien, ' Versicherung aller 800 Oberurseler Kriegs-
st m,wr bei der Kreisverücherrma nahm man

>" Kosten wegen Abstand. Doch erhalten
Ue j terbliebcnen der Gefallenen ans der Stadt-
?ecfchv=. 0 Mark zugewiesen. Dem Nassauischen
"°>i D.perband trat die -rrtadt mit einem Beitrag

*häufig 20 Mark bei.
tHtott 4. Okt. Bei dem Vorort Niedcr-
Mige„ wird ein für 20,000 Mann berechnetes Ge¬
msenx- .Qer errichtet. Die ersten Gefangenen

°wser Tage ein.
! Tiec>..Ei n e n a ssa u i schc C hr o n i k.
" tzii-Fürstin zu Wied stattete den Verwundeten
,.fc cd  m s einen. Besuch ab und überreichte

W ? von Württemberg für dessen Landes-
stiftete Liebesgaben. — Der Befreier Ost-

k« Generaloberst von  H i n d e n -
.war, bevor er nach Magdeburg versetzt

.M. ochs Jahre lang Generalstabschef in Kob-
d "ort aus besuchte er recht oft die „Krone"

llr,/ 1wnshause  n. Herr Hufnagel gratu-
Aligê ü. dem Sieg von Tannenberg feinem ehe-

der so plötzlich zur europäi-
/ dies '."ourtheit geworden war . Darauf erhielt
tzsskarte- 0"do, vom 10. September datierte Feld-
aS*i*imp * ''Herzlichen Dank ! Bin gerade mit Feind
ss'fi>ei.ŝ Kvei beschäftigt. So Gott will auf frohes
sM'n r« nr dereinst in der alten treuen „Krone".

t>. Hindenburg !"

Kirchliches.
' 4. Okt. Herr Bischof Tr . Korn IN

vNe den letzten Wochen jeden Nachmittag für
rjott den die Verwundeten in den verschie-
«A, dri'ÄpOtten der Stadt . Er ging von Bett zu

llmD.- .jedem die Hand und hatte für jeden
fc der Konfession und des Standes
fc « und ermutigendes Wort . Daß für. kS>;„t 11 dann fhntnr hmt hem Neinckien mirfiteEea-' ? unn später von dem Besucher auch

Wbe kam, versteht sich von selbst.

■Hn
Gerichtliches.

io|n ’ shV» . 4 . Okt. Das hiesige Schöffen
.d̂ undelte in seiner letzten Sitzung u. a.

war ^
gesnn̂ ŝ 'wcht mit der Faust und einer Heu-

fcx Und dn Tn Berücksichtigung seiner Jn-
Üd' wntora s.er  don dem Verletzten gereizt worden
fcfct J .̂ .das Urteil auf 6 Jt  Geldstrafe. — Im

SQ "der Juli verlor der Fabritarbeiter
brif̂ u E. einen Betrag von 99,20 Jt,  den
Ui jv^ ettcr Jakob ©. fand. Anstatt den
Da? fc Verlierer abznliefern, behielt er das

^rciifc/ ootil lautete aus 3 Tage Gefängnis.
§»in̂ 8en 4. Okt. Ein interessanter Pro-
Vndi'wtra,-, ^^ kanuheimer Großmiihle kam hier
^fc f̂c.oine,7 nfcude Juli sandte ein hiesiger Mehl-
fcit UUeffĉ.Mannheimer Müble 2950 Jt  fitr 100

gen gefährlicher Körperverletzung an¬
der Knecht Heinrich F . von H. Er

“iC cv'y . y
IsR»

h

Mannheimer Mühle 2950 Jt  für 100
Äfĉ p'artpte"' p̂ eren Anlieferung er nach kurzer
^khl,  dw dm-rH "Zivischen kam der Krieg. Jetzt

"Ur ^ dem Händler , sie würde das
wenn er noch 1200 Jt  nachsenden

würde. ' Daraufhin klagte der Händler. Während
der Verhandlung , die dieser Tage stattfand, erklärte
die Großmühle jedoch plötzlich, sie wolle die 100
Säcke Mehl für den alten Preis liefern und auch
noch die Gerichtskosten übernehmen. Womit man
sich natürlich allseitig einverstanden erklärte.

□ Frankfurt , 3. Okt. Die Strafkammer ver¬
urteilte gestern den 30jährigen Lederarbeiter Kon-
rad C I a u e r wegen Tötung s e i n e r E h e-
frau  zu der gesetzlichen' Mindeststrafe von 3 Jah¬
ren. Clauer hatte, als er am 4. August in das
Heer eintreten sollte, seine kranke Frau auf deren
Verlangen durch einen Schuß in das Herz getötet
und sich dann selbst zu entleiben versucht. Der
Mann genas aber wieder.

Der Mord in Äofheim.
* Tarmstadt , 3. Okt. Ter 1884 in Monzenheim

(Rheinhessen) geborene Bäckergeselle Philipp
F l ö r s ch hatte sich gestern und heute vor dem hie¬
sigen Schwurgericht wegen dreifachen, Mordes,
Mordversuches, Raubes und Brandstiftung zu ver¬
antworten . Der Tatbestand ist kurz folgender:
Flörsch war bei dem Bäckermeister Back in Hofheim
bei Worms in Stellung . In der Nacht zum 14. Juli
tötete er durch Beilhiebe im Arbeitsraum erst sei¬
nen Brotherrn und dann dessen im Nebenraum
schlafende Ehefrau . Danach begab er sich in das
Schlafzimmer der beiden Töchter seines Brotherrn
und verletzte die eine so schwer, daß sie nach kurzer
Zeit im Wormser Krankenhaus au den erlittenen
Verletzungen starb. Nach diesen Bluttaten drang
der Mörder in das Wohnzimmer ein und erbrach
einem Schreibtisch, aus dem er eine Summe von
'etwa 900 Mark raubte . Ilm seine Tat zu vertuschen,
begoß er die Leichen des Ehepaars mit Petroleum
und zündete das Gebäude an. Die Absicht mißlang
jedoch. Vorbeigehende bemerkten den Ausbruch des
Feuers und drangen gewaltsam ins Innere des
Hauses ein, wo sie die Mordtat entdeckten. Der
Mörder war inzwischen geflüchtet. Der Verback»
lenkte sich deshalb sofort auf ihn, uns er wuroe kurz
darauf bei Verwandten in Rheinhessen verhaftet.

Das Urteil.
* Tarmstadt , 3. Okt. Der Raubmörder Flörsch

wurde in der heute zu Ende geführten»Schwurge-
richtsverhandlung wegen dreifachen an der Familie
Back in Hofheim begangenen Mordes dreimal
zum Tod  e, wegen des M o r d Versuches  an
der Anna Back zu lebenslänglichem Zuchthaus, we¬
gen Brandstiftung  zu fünfzehn Jahren
Gefängnis sowie zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte und zu Polizeiaufsicht verurteilt.
Flörsch nahm die Strafe an.

Vermischtes.
* Musketier Philipp.  Wir lesen in der

Weser-Zeitung : „Musketier Philipp , die Schemel
müssen vor's Fenster gestellt werden!" — Der Mus¬
ketier, der heute Stubendienst in der Kaserne hat,
beeilt sich, der Anweisung Folge zu leisten. Er hat
bereits die Stube aufgewischt und dann ausgefegt,
wie er vor einigen Tagen , als er Wasserdienst hatte,
Wasser holte und den Kaffee für die Mannschaft
aus der Küche brachte. —. „Kamerad Philipp , soll
ich dir die Dnnstkiepe putzen?" fragt ein Musketier.
Philipp lehnt ab, er macht alle Arbeit selber. Er
putzt sein Gewehr, seine Stiefel die Knöpfe an sei¬
nem Waffenrock, ex flickt Garnitur 3, er ißt mittags
die Erbsen oder Bohnen, wenn sie auch hart sind,
ihm schmeckt das Kommißbrot gut , es bekommt ibm
ausgezeichnet. Er lehnt jede Hilfeleistung ab, die
ihm von andern Kriegsfreiwilligen angeboten wird.
Er ist nämlich bereits Mitte der Vierziger. Wenn
mau die Musketiere fragt , was ihr Kamerad
Philipp im bürgerlichen Leben ist, so antworten sie:
„Das ist ein Gr e i f s w a l d e r Nniversitäts-
p r o f e s s o r !"

Wie die Russen bar zahlen.
* Der Königsb. Allg. Ztg . wird folgende Be¬

gebenheit mitgeteilt : 8lls der Kreis O l e tzko in
Händen der Russen war , begegnete der Verwalter
eines großen Gutes einer von einem höheren Offi¬
zier geführten Schar Russen in der Nähe von
P ol o m m e n. Der Verwalter ritt ein wertvolles
Pferd , das zudem mit gutem Sattel und Zaumr >>ug
ausgerüstet war . Der Offizier erklärte dem Ver¬
walter , daß er das Pferd gebrauche. „Aber" —
fügt er hinzu — „die Russen wären nicht so, wie
man sie schilderte; was sie nähmen, das bezahlen sie
auch; ein Rauben oder Stehlen gäbe es nicht." Da¬
mit reichte er dem Verwalter - - einen Rubel und
setzte sich in den Besitz des gesattelten Pferdes . Wohl
oder übel mußte der Verwalter auf den merkwürdi¬
gen „Kauf" eingeben. Als er den Rubel in Ruhe
besah, merkte er zudem, daß das Silberstück aus dem
18. Jahrhundert stammte und somit überhaupt kei¬
nen Kurswert mehr hatte.

Der älteste diensttuende Leutnant.
* Wie über den jüngsten Kriegsfreiwilligen , so

werden auch über den ältesten diensttuenden Leut¬
nant immer neue Feststellungen gemacht. Kürzlich
wurde als solcher ein 62jähriger Herr v. W e d e l l
genannt , der als Leutnant wieder eingetreten war.
Eine Zuschrift von Fregattenkapitän a. D. A. von
Dassel, Kommandeur des Landsturinersatzbataillons
Oldenburg , an die „Kreuzzeituna " hat demgegen¬
über ' berichtet, daß in diesem Bataillon der fast
69jährige Senator Osterroht  ans Harburg als
Leutnant wieder Dienst tue. Hierzu teilt das
Frankfurter Generalkommando folgendes mit:
Beim Ersatz-Landsturmbataillon Wiesbaden tut der
71jährige Konsul H. Rieth  aus Antwerpen,
ehemaliger Reserveoffizier des Husaren-Regiments
König Wilhelm I . Rheinisches Nr . 7 als Leutnant
Dienst. Er dürfte mithin wohl der älteste dienst-^
tuende Leutnant der Armee sein.

Von den Gefangenen in der Paderborner Senne.
(Aus einem Soldatenbricse .)

* In der Senne bei Paderborn sind jetzt weit
über 10 000 Gefangene, hauvtsächlichE n gl ä n d e r
und Franzosen;  man sieht die tollsten Unifor¬
men, Schotten mit ihren Unterröcken, fanzösische
chasseurs alpins mit wagenradgroßen blauen Teller¬
mützen, Turkos und Zuaven mit hellblauen, gold¬
gestickten Mänteln , alles was man will, die reinste
Völkerschau. Dann noch 160̂ englische Zuchthäusler,
die unsere lieben Vettern mit einem Handgeld von
700 Dtark aus den Zuchthäusern entlassen haben,
um Minen in die Nordsee zu legen. Sie sind dabei
aber geschnappt und harren ihrer Aburteilung . Um
diese Galgenvögel v. anderen gefangenen Zivilisten
zu unterscheiden, hat man ihnen die Haare zur
Hälfte abgenommen; wer einen kahlen Kopf trug,
dem ist der Schnurrbart halb weggenommen. Einen
Krieg mit solchen Leuten zu führen, ist von Eng¬
land gentlemanlike indecd.

Telegram>:re»
Ter Nachfolger sür Tr . Frank.

WB . Mannheim , 5. Okt. (Drahtbericht.) Eine
hier tagende sozialdemokratische Wahlkreiskonferenz
für den 11. badischen Reichstagswahlkreis stellte für
den im Felde gefallenen Reichstagsabgeordneten
Dr . Frank den Redakteur der Mannheimer Volks-
stimme Oskar Geck als Kandidaten auf. Geck ist
ein naher Verwandter des früheren Reichstagsabg.
Ad. Geck.

Gescheitert.
Kristiania, 4. Okt. Der norwegische Dampfer

„Vicking" ist gestern vor Irland gescheitert. Die
Ntannschaft konnte gerettet werden.

Friede in Mexiko?
Retv ?)ork, 4. Okt. Die mexikanischen Generale

treffen am 10. Oktober zusammen, um alle Diffe¬
renzen beizulegen. _

Der Weltkrieg.
Tie Wirkung der „Brummer ."

WB . Christinnin, 5. Okt. Ein aus Belgien
heimgekehrter Norwege meldet in der Annonce
Citende in Bergen über den Eindruck, den auf ihn
die deutschen 42 Zentimeter -Mörser gemacht haben:
Er habe in einer Stadt in der Nähe Antwerpen
gewohnt, die von den Deutschen besetzt wurde. Un¬
ter der deutschen Artillerie , die gegen Antwerpen
aufgestellt wurde, befanden sich auch mehrere 42
Zentimeter -Mörser Es war verboten näher als
bis auf 1 Kilometer heranzutreten . Die ganze
Stadt bebte,  wenn »die Mörser ihre mächtigen
Geschosse in Abständen von % Stunde abfeuerten.
Es war wie der Ausbruch eines Vulkans.

Der Seekrieg.
Eine englische Bestätigung . ' '

London, 4. Okt. Die englische Admiralität
bestätigt jetzt, daß der deutsche Kreuzer „Karl  s-
r u h e" im Atlantischen Ozean sieben eng-
l i s che S chi f f e in den Grund gebohrt hat.

Weitere englische Verluste.
WB . London, 5. Okt. (Drathbericht.) Das

Reuterbüro meldet aus Valparaiso : Der deutsche
Kreuzer „Leipzig" bohrte das englische  Oel-
schiff„Elsinor " am 15. September in den chileni¬
schen Gewässern in den Grund . Die Mannschaft
wurde in Galapagos gelandet.

WB . London, 4. Okt. Die „Times " melden aus
Lima : Der deutsche Dampfer „Marie " ist in Callao
mit der Bemannung des Dampfers „Bankfield"
eingetroffen, der an der Nordküste von' Peru durch
den" deutschen Kreuzer „Leipzig" in Grund gebohrt
wurde. „Bankfield" führte 6000 Tonnen Zucker
für Liverpool mit sich. Die Ladung , ist 120 000
Pfund wert.

WB . London, 5. Okt. (Drahtbericht .) Nach
einer Lloyd-Meldung aus Ostende ist der e n g-
lische Dampfer „Dawton"  auf der Fahrt
von Hüll nach Antwerpen in der Nacht vom 2. zum
3. Oktober auf eine Mine geraten und gesunken.
9 Mann werden vermißt, , 8 wurden von einem
Fischerboot ausgenommen> und nach Ostende ge¬
bracht.
Der Sieg über die Russen bei Suwalki.

WB . Königsberg, 4. Okt. Das stellvertretende
Generalkvmmnndv in Könisbcrg hat von dem Ge-
nernlstab die Ermächtigung erhalten , über die be¬
reits gemeldete» Kämpfe  bei A,t g u st o w fol
gende ergänzende Meldung in die Presse zu
bringen:

Die Russen sind in zweitägigen Kämpfen b e i
S n w a l ki n m 1. und 2. Oktober geschlagen
worden. Sie verloren 3000 Gesänge  n e,
18 Geschütze, darunter eine schwere Batterie , viele
Maschinengewehre, Fahrzeuge und Pferde.

Ein Altimatmn an die Türkei?
Berlin , 4. Okt, Die „Berl . N. Nachr." erhalten

folgendes Telegramm ihres Korrespondenten in
N o m:

Ich erfahre soeben, daß E n g l a n d ,F r a n k-
reich und Rußland  durch einen gemeinsamen
Schritt ihrer Botschafter von der Pforte die
Oeffnung der Dardanellen vcrlangt
und um eine bestimmte Antwort unter Stellung ei¬
ner kurzen Frist ersucht haben. Das kommt einem
Ultimatum  gleich und bedeutet im Falle der
sicher vorauszusehenden ablehnenden Antwort den
Kriegszustand zwischen der Türkei und den Mäch¬
ten des Dreiverbandes — falls diese nicht etwa nur
einen Schreckschuß beabsichtigt haben und bei dessen
Versagen zunächst nochmals eine abwartende Hal¬
tung einnehmen!. Auch in diesem Falle würde es
sich nur um einen kurzen Aufschub handeln können.
Die Spannung der Lage im östlichen Mitelmeere
drängtzu einer Lösung,  wie diese auch be¬
schaffen sein mag. Die Rückwirkungans die übrigen
Balkanstaaten läßt sich noch nicht überblicken. Sie
wird voraussichtlich eine weittragende sein und den
Ausgangspunkt  für einen neuen Ab¬
schnitt des Weltkrieges  bedeuten.

Der Zar geht auf den Kriegsschauplatz.
Genf, 4. Oktober. Aus Petrograd wird ge¬

meldet daß der Zar nach dem Kriegsschauplatz
ab  gereist ist. (Diese Mitteilung wird durch eine
nichtamtliche Meldung der Petersburger Tele¬
graphenagentur bestätigt .)

Der letzte französische Bericht.
Paris , 4. Okt. In einem Bulletin vom 3. Okt,

nachmittags 3 Uhr, wird gesagt : Auf dem linken
Flügel dauert die gestern angefangene Aktion an,
namentlich bei Rohe. Die Deutschen haben vom
Zentrum Verstärkungen herangeführt . Im Zen¬
trum von Reims bis zu den Argonnen ist nichts
Neues zu melden.
Ein französisches Kanonenboot versenkt.

Berlin , 4. Okt. Amtlich lvird vom französischen
Kriegsministerium mitgeteilt : Bordeaux,  3.
Okt. morgens : Die deutschen Kreuzer „Scharn¬
horst  und G n e i s e n a u" sind am 22. September
vor Papeete auf Tahiti erschienen und haben das
kleine Kanonenboot „Z 6 16 e", welches am
14. September abgerüstet im Hafen lag, i n
Grund gebohrt.  Hieraus beschossen sie die

offene Stadt Papeete  und fuhren weiter. Dik
Mitteilung spricht zum Schluß die Hoffnung a»?.
daß den beiden Schiffen sehr bald die Kohlen aus-
gehen werden. Hierzu wird uns von unterrichteter
Seite mitgeteilt , daß Papeete durchaus nicht als
offene Stadt gelten kann, da es Forts und drei
Batterien mit etwa zwanzig Geschützen verschie-
denen Kalibers besitze.

(Das im Jahr 1899 vom Stapel gelaufene
Kanonenboot „Züläe hatte eine Wasserverdrängung
von 647 Tonnen und war mit zehn Geschützen von
2.7 bis 10 Zentimeter -Kaliber bewaffnet. Seine
Besatzung bestand aus 98 Mann .)

Schwere Niederlage der Serben und
Montenegriner.

WB . Wien, 4. Okt. Amtlich wird Verlautbart:
4. Oktober. Die im östlichen Bosnien eingedrun¬

genen serbischen u. montenegrinischen
Kräfte zwangen, in dieses abseits der Hanptentschei-
dung liegenden Gebiet mobile Kräfte zu detachieren.
Die erste dort eingeleitete Aktion hat bereits einen
erfolgreichen Abschluß gefunden. Zwei monte-
n e g r i n i sche B r i g a d e n, die „S p u s ka" un¬
ter dem Kommando des Generals Wukowitsch und
die „Z a t s ka" unter dem General R a j e w i t s ch
wurden nach zweitägigen heftigen Kämpfen voll¬
ständig geschlagen und auf Foca zu rück¬
geworfen.  Sie befinden sich in panikartigem
R ü ckz n g e über die Landesgrenze. Ihren gan¬
zen Train,  darunter nicht unbedeutende in
Bosnien erbeutete Vorräte mußten sie zurück-
lasse  n . Aber auch bei dieser Gelegenheit wurden
mehrere Gefallene eigener vorgesandter Patrouil¬
len, darunter ein Fähnrich, in einem b e st i a l i s ch
v e r st ü m in eltenZustande  anfgefnndcn . Bei
der neuerlich eingelefteten Aktion wurde ein kom¬
plettes serbisches Bataillon  von einem ei¬
genen Halbbataillon gefangen  g e n o mm  e n.

P o t i o r e k, Feldzeugmeister.
Japanische Hilfe für Rrrtzland?

Berlin , 4. Okt. Die „Vossische Zeitung"meldet
aus Kopenhagen: „Politiken " bringt einen
Bericht eines zuverlässigen dänischen, in Sibirien
ansässigen Meiereibesttzers, der am 20. September
auf der Reise von Nkoskau nach Memel in Düna¬
burg japanische Truppentransporte für
Wilna  bemerkt haben will . Das Bahnpersonal
habe erzählt , das bis dahin 160 Züge mit je 35
Wagen aus Wladiwostok durchgegangen waren.
Im ganzen handle es sich um 150,0 00 Mann.
(Die Nachricht klingt ebenso unwahrscheinlich, wie
alle bisherigen derartigen Meldungen . Red.)

.Kanadische Htlfstruppeu in Havre.
Gens, 4. Okt. Aus Havre wird dem„Jvuruak

de Geneve" gemeldet, daß die Landung kana¬
discher  Truppen bevorstehe. Ofsiziwe, sowie
Unteroffiziere seien bereits im Norden FranUeichs
angelangt , um die Operationen zu organisieret:.
Der englische Generalstab , der Havre als Opera-
tionsbasis gewählt hat , mietete mehrere Ge¬
bäude für diesen Zweck auf zwei Jahre . In
Havre selbst werden etwa 5000 Mann einquar-
ticrt . Mehrere öffentliche Gebäude sowie der
Regattapalast wurden in Lazarette umgewandelik.

Ter sranzösifche amtliche Bericht.
WTB. Paris , 4. Okt. Die amtliche Mitteilung

von gestern abend lautet : Es ist keine Einzelheit zu
melden. Der Eindruck ist im allgemeinen günstig.

500 km Tchlachtfront.
WB Berlin , 5. Okt. Wie dem „B. T ." aus

Christiania gemeldet wird , berichtet der Pariser
Korrespondent der Aftenposten, die Schlachtfront
der Franzosen habe immer mehr an Ausdehnung
gewonnen und betrage jetzt über 500 km. Aus
der Defensive sei der Feind jetzt zur Offensive
übergegangen.
Englische Schiffskanoncn in Rorofrankrcich.

WTB London, 4. Oktober. Der „Manchester
Quardian " bemerkt beiläufig , daß das Heer der
Verbündeten in Nordfrankreich englische Schiffs¬
kanonen mit sich führt.

Indische Truppen in Marseille.
WB . London, 2. Okt. Di ? Ausschiffung der in¬

dischen Truppen hat in Marseille stattgefunden.
Unter ihnen befinden sich Gnrkhas aus dem Pend-
schab und aus Belutschistan.

London , 4. Okt. Die .Times ' melden aus
Marseille : An der Beförderung der indischen
Truppen  haben 20 Dampfer teilgenommen.

Soldat und KittÄ.
Rosen und Reiser an Helm und Gewehr,
Marschieren die braven Krieger daher.
Buben und Mädel im Trippelschritt
Laufen tapfer mit ihnen mit.
Und die Kinderhand traulich sich schmiegt f
In die Soldatenhand , drin sie nun liegt,
Als ob es die Hand des Vaters war ' ;
Und liebe Worte gehen hin und her.
Zärtlich hält der Krieger umspannt
Die kleine, weiche Kinderhand.
Er fühlt , wie's warm ihm zum Herzen rinnt:
Er will es s chü tze n, das deutsche Kind.
Fest hält er das Händchen, unschuldig und rein;
Ihm ist, als müßt ' er gesegnet sein.

Reinhold Braun.
Viele Mütter sind der Ansicht
mit dem Rcstle ' schen Kindcr-

mehl ein ausländisches Erzeugnis zu kaufen. Dem
ist aber nicht so. Die Nestle'sche Kiudermehl-Gesell-
schaft in Berlin und eine Fabrik gleichen Namens
in Bayern wurden mit Schweitzer Kapital gegrün¬
det, und worden bei der Herstellung unseres Kinder-
mehles deutsche erstklassige Rohprodukte beson¬
ders die vollrahmhaltige Allgäuer Alpenmilch
verarbeitet. Um alle Mütter von der Güte dieses
seit einem halben Jahrhundert beliebten Nährmittels
zu überzeugen, werden von der Nestle Gesellschaft,
Berlin W 57, Gratisproben franko versandt. 6582

<I 98. Faltete , PIiGtogrâiL Atelier.
S.iiiilmrg , Obere Schiede 3, lcc*

Laser la Püoio-ßpparaiea und BedarisarüKein.
Ausführl . Anleitung und Preisliste gratis.



Eine ausgewählte Serie maßgebender Qualitäten
per Pfund Mk. 1 . 20 , 1 .40 , 1 .60 , 1 .80.

In der Tasse von auffälliger Güte

f ^ CA ^ per Pfund Mk. 2 .40, ' 2 . 80,
3 .40 , 4 .00.

ausgiebig ,wohlbekömmlich
nahrhaft

per Pfund Mk. 1 . 00,
1.60 , 2 .00 , 2 .40.

ul

nur erstklassige , muster¬
hafte Qualitäten.

. . t Hochfeine Thüringer Wurst-
u. Fleischwaren. Spezialität:
gek. Coburger Delikatess-

Saftschinken.
Echter westf. Landschinken zum Rohessen

5963 empfiehlt und versendet

Ifeuinarkt 1, Telelon 275.

Eine Ehrenkrone ist das Alter,
auf dem Wege der Gerechtigkeit
wird sie gefunden.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsern lieben guten Vater,
Schwiegervater , Großvater , Urgroßvater und Onkel , den Herrn Sendschöffen,

Crlstian St eu dt er S
im 87 . Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Derselbe war Mitglied der Kirchengemeinde -Vertretung sowie des
Ordens vom hl . Franziskus.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
IC1»ernlialiii , Siershahn , Würzburg , Naunde (Kammerun ),

deu 4 . Oktober 1914.

Das Beerdigungsamt findet Dienstag , den 6. Oktober morgens 7
Uhr zu Ehernhahn statt.

Sollte Jemand aus Versehen keine Nachricht erhalten , so bitten
wir dieses als solche anzusehen

Militärpatz mit einem
20 Markschein verloren.
Gegen Belohnung abzugeben
in der Exp. 8522

Gin fiteres MW».
das sein bürgerlich kochen
kann, sucht Stelle in ruhigem
Hause, oder bei einzelnem
Herrn . Off. unter 6. H, 8518
an die Exped.

Tüchtiges evangel. Dienst¬
mädchen sof. gesucht. 8522
Frau Oberbahnhofsvorsteher

Zchlcc, Limburg (Lahn).

Kleine 3-Zimmerwohrrrlng
zu vermieten . 8521

Näheres Expedition.
Mövl . Zimmer zu verm.

8457 Flathenbergstr . 5.

Zwei Zimmerwohnung
bis 15. Okt. zu vermieten

Frankfurterstr 20. 8616

Mitiii Soli!S ;:,2S;
Ilmenaui. Th. Prosp. frei.

6523

Amtliche Anzeigen.
Kekmmtnmchrmg.

Oßftmärtte irr Limburg.
Die diesjährigen Obstmärkte werden hier am

Tienstm ; deu 6 . Llt . , Freitag den 9 . Ott.
und Freitag den 16 . Oktober

abgehalteu
Die Märkte beginnen um 8 Uhr vormittags und

werden um l Uhr mittags geschlossen.
Mit der Anfuhr und Ausstellung von Obst kann um

7 Uhr vormittags angefangen werden. 8412
Limburg (Lahn), den 80. September 1914.

Der Magistrat:
HacHeu.

Lan-verpachtung.
Samstag den t0 . Oktober d. I .. nachmittags

27« Uhr, findet im Rathause, Zimmer No. 14, Hierselbst
die Verpachtung nachverzeichneter Grundstücke der Stadt¬
gemeinde, des Lokalarmenfonds und des Bürgerhospital-
sonds .Limburg auf 9 Jahre öffentlich meistbietend statt:

r». Gemarkung Limburg:
22 Aecker„Unter Wagner 's Bäum " von je etwa 51 bis

55 Ruten;
1». Gemarkung Eschhofen:

Kartenblatt 20, Parzelle 136, Acker am „Ennericher Weg"
von 83 Ruten,

Kartenblatt 27, Parzelle 1, Acker„im Hahl " von 56 Ruten
24 Schuh,

Kartenblatt 30, Parzellen 6 u. 6 „Eppenauwiesen " von 1
Morgen , 86 Ruten , 20 Schuh bezw. 3 Morgen 40
Ruten 40 Schuh;

c. Gemarkung Elz:
Kartenblatt 11, Parzellen 435/233, 234/233 u. 433/233,

Wiesen „Unter der alten Wambach" von je etwa
26 Ruten.

Nähere Auskunft — insbesondere über die Beding¬
ungen — wird auf Zimmer No. 1 erteilt.

Limburg» den3. Oktober 1914. 8516
Der Magistrat:

llaerlen.

Bekanntmachung.
Die nach § 36 des Gerichts -Verfassungs -Gesetzes vom

27. ' Januar 1877 aufgestellte Urliste zur Auswahl der
Schöffen und Geschworenen für das laufende Jahr
liegt eine Woche lang und zwar in der Zeit von
6. Oktober bis einfchl. -3. Oktober dieses Monats
auf hiesigem Rathause , Zimmer Nr . 6 , zu Jedermanns
Einsicht offen.

Limburg, den 5. Oktober 1914. 8519
Der Bürgermeister.

Freiw. Feuerwehr, Limburg.
Montag den 12. Oktober, abends 8 Uhr:

MM" llebttttg sämtlicher Züge.
Pünktliches Erscheinen wird erwartet.

6586 Das Kommando.
übernimmt

MasoSiinenstrfcfc?rb8l!
gegen gute Bezahlung ? Bedingung : sofortige pünktliche
Lieferung . Offerten unter L. 6581 an die Exp.

t>E6 R UNDCT

Limburg
( l. A H N .)

- - Hochfeine Specisliläf
ü rfllEDmCHSOORFER ZWIEBAClf

Garantiert -reiner Butter-Zwieback. Bestes u. fein es Kaffee-
u. Teegebäck Aerztlich empfohlen . Zu haben im Geschäfts¬
lokal Hospitalstrasse No. 9 und in den durch Plakate kenntl.
Verkaufsstellen . (Bitte auf meine Schutzmarke zu achten .) 5759

2 Kriegskarfen
vom westlichen u. östlichen Kriegsschauplatz

mit großen , deutlich lesbaren Orts - und Flußnameil
in Taschenformat.

P Nur 20 Pfennig das Stück . “

Exped . des Nassauer Bote.

ML KM.M >» „SW ".
Am 26. September starb den Heldentod

durch einen feindlichen Schrappnellschuß
unser Vorstandsmitglied

Herr Matthias Dick
aus Merken bei Düren.

Reservist der 5. Komp, des Res.-Reg 87
(bisher tätig im Hause Gebrüder Goerlach)
Wir betrauern in dem Gefallenen, der in den

letzten Jahren dem Vorstand angehörte , eines
unserer eifrigsten Mitglieder , welches sich durch
seinen biederen Charakter auszeichnete. Ein treues.
Andenken ist ihm bei uns gewiß.

Der Vorstand.

Arbeiter
zur Hilfeleistung bei Aufstellung von Zelten,
gegen ort- üblichen Tagelohn , wollen sich mei¬
den ans dem platz für die Baracken nächst
Oietki chen bei Vorarbeiter Spekelbrink.

Hacken, Spaten und Schaufeln sind mit¬
zubringen . 8520

flau, M« er, Igitt
sofort gesucht. 8423

Baustelle Gefangenenlager,
Dietkirchen.

Stundenlohn eines Maurers 60 Psg.
„ „ Erdarbeiters 40 Psg.
„ „ Taglöhners 40 Psg.

Gatü.EKttf.
sowie kräftige Hilfsarbeiter sofort gesucht 8506

EEsenisrüe.
Abt. CaHshütte , Staffel a d. Lahn.

I»
i

Cigarren und Cigaretten
in allen Preislagen und in guter Ware . Für Vereine u
Sammelstellen besonderen Rabatt .'

8404 Cigarrenfabrik , Westerburg.

Landwirtschaftsschnle
Weilbnrg a . d . Lahn . .

Halbjahr !. Reifeprüfung (einj.-freiw. Dienst). Be¬
ginn des Winterhalbjahres 15. Oktober , morgens
8 Uhr ; Aufnahmeprüfung 9 1- Uhr . Anmeldungen
erbittet baldigst und Auskunft erteilt der
6666 Direkor Prof . Br. Helmkamp'f.

ß  A%iS tiä
A

V

gormulttrien
.undTabellen
D . . . —. . 5g M
a für Behörden und Private, .» Kan
V werden unter Verwendung
| bester Papierstoffesauber u. A
A preiswert hergestellt von der ^

MM « MWÄrÄmi, ’
Verlag des Nassauer Bote.

UMSHü

31©
ÜB

v/

Spendet Zigarren
n. Zigaretten

flk Mm im Me UeiMeii TW»!
In allen Hotels , wirtschaften und ein¬

schlägigen Geschäften stehen Büchsen vom
Roten Kreuz zur Ausnahme von Zigarren u.
Zigaretten bereit.

kununsvnv Soldaten im Felde
Feldpost -Sendungen

von 250 —500 Gramm werden vom 5.— 11. Oktober angenommen.

In feldpostfertiger Verpackung empfehle:

Warme Hemden ss Unterhosen
Socken ss Leibbinden ss Puls¬
wärmer ss Oestrickte Jacken

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Sirocco“
aus der

Limburger Sirocco-Rösierei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und große

Preiswürdigkeit auszeichnet.
Erhältlich in */* und */i Pfund -Paketen mit Schutzmarke in

den meisten Kolonialwarenhandiungen.

nassautte
Sa» »

WiesstiaafeR , Rheinsts *. 42 «
Mündelsicßer,unisi1 osranüs des BezMeiUäsiües des RegiepynosäezirKs lüiesoadsn
Reichsbankgirokonto. — Postscheckkonto Frankfurta. M. Nr, 600. Tel. 833 0-89
28  Filialen(Landesbankstsüen ) ». 170  Sammelsteiie « Sm Reg.-Bez. Wiesban®̂
Ausgabe 4 °/o Schuldverschreibungen Darlehen pe&en  Hvootheken fflit

der Nassauischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagenbis 10,000 M,
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheck-

koeten.
Annahme von Wertpapieren zur Ver¬

wahrungu.Verwaltung(offene Depots)
An-u.Verkauf von Wertpapieren, Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber)

Darlehen gegen Hypotheken
ohne Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentÜ0
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von
papieren (Lombard-Darlehen).

Darlehen gegen Bürgschaft(Vorsc! ^
Uebernahme von Kauf- und Güter®’ ^

geldern. 0
Kredite in laufender Rechnung.

Die Hassaniscbe Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Miindelvermo^ 11,
föassasäisefoe Lä!)erssversichei ,usiigsanstalt>

Grosse Lebensversicherung .
(Versicherung über Summen von Mk. 2000,— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung!

Kleine Leben « - Voiks *Versicherung .
(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.— ,'nkl. ohne ärztliche Untersuchung!'

Tilgungsversicherung — Rentenversicherung.
Direktion der Nassauischen Landesbank-

Photographisches Atelier

Diez. B. Mehlmann. Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen bei

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn - und Feiertagen geöffnet

— Vergrößerungen billigst . — 5949

AUFFM ['jvJ&
feR. 5CH6iWU ^ }

tri es  Ctdß viele
die Folöerp Huer «
mclurTun»̂ hLlzen/
durch «Vbert-IdÖ^ piO/ItchindtlenAROihÄejlH«'
feilen fteud.Cnö'£,ldC j ^ ufS

Niederlagen w ’ theK6
Dr. Wolffs Amts-J v
vrotjerisv . 0r. ll ll<eP > ^

Wegen mangelnder
tigunq sind eineE

GkWll.
.ÄkM
abzugeben. Anft-Û d^
an die GeschafWV̂ -^

s.«S ;L
billigst Hann®̂

Friedrich tos?̂ ” eII. 0

StcterVers andnach ^ -^

li « »Ä>
8450__ _̂ — ^

Besseres ,

für sofort gesû Al.
in der Exped- d-

— — — »gesû '
Mo » atsmSvchAtr ^ >

8511

Schone 3 -^ ^ od-fi
innig per1- p,
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